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Auswärtig 


Telegraphiſche Depeſche 

der Thorner Zeitung. 
Angekommen 4 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Berlin, den 23. Dezember. 


den Ausgleich zu erreichen 


In Betreff der orientaliſchen Verwicke⸗ 
Lung vertraut ſie auf ein Gelingen der fried · 
Bemühungen Seitens der übrigen 


lichen 
Mächte 


— — — — f — — 


Deutſchland. 


Berlin, den 23. Decb. 


ſtummt. 


auf dieſen Plan zurückkommen wird. 


Die Zuſtände unſerer Volksſchule. 
(Rede des Abg. Leſſe in der Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes vom 12. Dezember.) 


(Schluß.) 

Redner fährt dann fort: M. 5. Bei dieſer 
Gelegenheit muß ich dem Hrn. Wantrup noch ein 
paar Worte erwidern, er ſprach heute fo oft von 
diem Geveralandſchulreglement und feierte deshalb 
unicon großen Konig. Ader er hat bergeſſen, daß 
d egetalanpſchulreglement der letzte geſetzgebe⸗ 
tiſch! Act war, der aus der ſtrengkirchlichen Auf⸗ 
„ i Wesbsſch ale hervorging; er hat vergeſſen 
duet dicht angeahrt, daß bald nach dem Tode 
Umeoihe det Großen das Oberſchultollegium ge⸗ 
gründe wurde, eine Inſtitution, ganz im Geiſte 
i Bricht des Großen. Das geſchah 1787, da 

use nos Schultdeſen unter die Aufſicht des Staa⸗ 

des gefielt; und der Abg. Wantrup hat ferner doch 
en nicht gargeſſen, daß damals ſchon das allgemeine 

Launnecht ſich n Blardeitung befaud, welches dem⸗ 
vo die Genie für eine Staatsanftalt erklärte. 
Der Herr OT Wantrup ſagte uns, er habe auch 
cine gewiſſe Sympathie für Selbſtverwaltung, aber 
„ od ch die Zeit dazu gekommen. Die 

Leute Lälten noch ficht die nötbige Kenntniß. Ja, 

N. J, dag heißt die Selbftverwaltung ad calendas 

ee. en Wer ſchwimmen lernen wil, 

muß ins Waſſer gehen, und das paßt auch auf die 

Si aul, och weiß, daß wir in vielen 

Ergeben detz Staates nicht eine fo große Auswahl 

den Heelgneten Leuten haden; aber die Prapis 

n peigen Kräfte erzeugen und fie 
Eden. DM. ©, wenn der Hr. Abg. Wantrup 


Erſcheint täglich Morgens mit Aus nahme des 
e zahlen bei den K oft A e 
und koſtet die dreiſpaltige Zeil 


„Provin⸗ 
zial⸗Correſpondenz“ ſagt: Die Staatsregie⸗ 
rung bedauert lebhaft die Ablehnung der 

Aufhebung des § 84. durch das Herrenhans, 
hofft aber möglichſt bald einen entſprechen⸗ 


Seitdem man die Un⸗ 
nöglichkeit eingeſehen hat, das Budget für 1869 noch 
in dieſem Jahre zu erledigen, find natürlich auch die 
Gerüchte über die Vertagung des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes zu dem Zwecke, um während der Zwiſchenzeit den 
Reichstag und das Zollparlament einzuberufen, ver⸗ 
Dennoch ſind dieſe Gerüchte nicht ganz 
ohne Grund geweſen, und es könnte wohl ſein, daß 
man nach Fertigſtellung des Budgets von Neuem 
Man denkt 
nämlich ſehr ernſthaft daran, von dem Reichstag ſo⸗ 
wohl als von dem Zollparlament Gelder zu verlan⸗ 
gen; von dem erſteren wabrſcheinlich in Form einer 


90 


den 


e gewd 


direkten Steuer, von dem zweiten in Form einer 
Erhöhung der Tabaksſteuer und einer Einführung 


der Petroleumſteuer. Allerdings find die beiden 


letztern Projekte ſchon einmal vom Zollparlament 
zurückgewieſen worden, aber man hofft darauf, daß 


die inzwiſchen zu Tage geiretene mißliche Finanzlage 


einen gelinden Druck auf die Volksvertreter aus⸗ 
üben und diesmal das Votum anders ausfallen 
werde. Man rechnet alſo darauf, daß das Zollpar⸗ 
lament die Steuer- Vorlagen annehmen 488 

er 
ſicher iſt man der Sache doch nicht und da ſcheint 
es denn zweckmäßig, ſich durch die Vertagung des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes eine Reſerve in der 
preußiſchen Volksvertretung zu ſchaffen, welche even⸗ 
tuell das Geſchäft der Geldbewill gung aufnehmen 
Lehnen Reichstag und Zollparlament jede 
neue Belaſtung des Volkes ab, ſo wird man ſich ge⸗ 
nöthigt ſehen von dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
die Bewilligung einer neuen Steuer zu verlangen, 
um für 1869 eiue Wiederholung des Defizits zu ver⸗ 
hindern. Wir hoffen, daß keine der Verſammlungen 
ihre Stimme zu Steuern geben wird, und wir fürd- 
ten auch nicht, daß die Eiferſucht einer Verſamm⸗ 
lung auf die andere, die ſchon bei verſchiedenen Ge⸗ 
legenheiten angeregt iſt, eine dazu bewegen wird, vie 
Steuerlaſt des Volkes zu erhöhen. Einſchränkungen 
müſſen gemacht werden und zwar große Einſchrän⸗ 
kungen, damit das Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen 
und Ausgaben wiederbergeſtellt wird. Dieſe Ein⸗ 


gleiches erwartet man auch vom Reichstag. 


kann. 


21. December. 


Montags. — Pränumerationg-Preis für Ein 
nigl. Boft- Anftalten 1 Tolr — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittage angenommen 
hnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


miſche 25 Sgr. 
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ſchränkungen können aber nur in dem Militäretat 
gemacht werden. i 
— „Confuſes Zeug“ muß man es mit Recht oft 
nennen, was Pariſer Blätter zu Tage fördern, 
wenn ſie ſich mit unſeren Landtagsverhandlungen be⸗ 
ſchäftigen. Die Unbekanntſchaft ihrer Redacteure 
mit der deutſchen Sprache und mit den deutſchen 
Verhältniſſen iſt eben fo groß, wie ihre Anmaßung, 
die vom Hörenſagen überkommenen Phraſen nichts 


deſto weniger zur Grundlage für politiſche Reflexi⸗ 


onen zu machen. So erzählt eine Pariſer Zeitung 
ihren Leſern, daß Graf Bismarck die Notbwendigkeit 
eines preußiſchen Geſandten in Dresden durch den 
Umſtand gerechtfertigt habe, daß Oeſterreich einen 
Geſandten beim ſächſiſchen Hofe unterhalte. So 
lange dieſer in Function bleibe, könne auch Preußen 
auf dieſen Geſandtſchaftspoſten nicht verzichten. 
Dieſe Anſicht fol Graf Bismarck in Folge einer 
Interpellation entwickelt haben. Nun aber iſt es be⸗ 
kannt, daß der Abgeordnete v. Hoverbeck die Einzie⸗ 
hung des Geſandtſchaftspoſtens in Dresden bei den 
Budgetberathungen in Antrag ſtellte. Der Abgeord⸗ 
nete Wöfel bekämpfte dieſe Forderung mit Hinwei⸗ 
fung auf die beſtehende öſterreichiſche Geſandtſchaft 
in Dresden. Im Laufe der Debatte wurde der v. 


Hoverbeckſche Antrag abgelehnt. Der Miniſter des 


Auswärtigen erklärte die Geſandtſchaft in Dresden 
vielmehr für nothwendig wegen der großen Zahl der 
zu erledigenden Geſchäfte. Daß Graf Bismark ſich 
nach Dresden begeben habe, um in Sachſen die Auf⸗ 


endlich bei Schilderung 
gemachten Erfahrung ſagte, man habe dort ja einen 
Schulvorſtand, man könne durch denſelden ganz im 
Geiſte der Selbftverwaltung wirken, aber man wählte 
dort immer die dummſten Leute in den Schulvorſtand, 
ſo muß ich denu doch ſagen, daß ich die Bewohner 
meiner Provinz, einſchließlich der Wähler des Hr. 
Abgeordneten gegen dieſen Vorwurf in Schutz neh⸗ 
men muß. M. H. ich hade gefagt, die Schulinſpec⸗ 
tion ſteht noch weſentlich auf dem Standpunkt jenes 
alten General⸗Landſchulteglements; wir haben ſeitdem 
zwar die Sculvorftände, die Schuldeputation in 
den Städten dekommen, im Uebrigen aber iſt die 
Sache ganz deim Alten geblieben, und wenn wir 
unfere Aufmerkſamkeit auf die Schulordnung für 
Preußen richten, die der Hr. Adg. Wantrup gerade 
jo gerühmt hat, fo wird er mir zugeben, daß nad) 
den 88 32 und 33, der Geiſtliche die ganze innere 
Aufſicht über die Schule hat, und der Schulvorftand 
auf die äußeren Dinge beſchränkt iſt. Ich glaube, 
ed würde nach dieſem Geſetze dem Schulvorſtande 
ſehr ſchwer werden einen Einfluß auf die inneren 
Angelegenheiten der Schule zu gewinnen. Die Geiſt⸗ 
lichen ſollen nun als Schulinſpectoren, nicht als Or⸗ 
gane der Kirche, ſondern des Staates handeln; ſie 
richten ihre Berichte nicht an die Conſiſtorien, ſon⸗ 
dern an die Regierungen. M. H., das ſiud kaum 
mehr als Worte, thatſachlich handeln fie zum Theile 
wie Organe der Kirche und nicht wie Organe des 
Staates.“ 

Die Klagen über die Schulinſpeckoren ſeien 
nicht neu. Schon ein Nefeript v. 1. Oct. 1851 
klage über die mangelhafte Auſſicht der Schulin— 
ſpectoren über die Schule und erkläre den Geiſtlichen, 


einer in unferer Provinz 


daß „bei Beförderungen, Unterftügungen u. ſ. w. 
jedesmal ihre Leiſtungen für die Schule mit in Er⸗ 
wägung gezogen werden follen.* Seit Jahren 
ſtehe die Unterrichtzkommiſſton des Haufes auf dem 
Standpunk ke, daß nicht Geiſtliche als ſolche, ſondern 
bewährte Schulmänner die Aufſicht über die Schulen 
führen müſſen. — Schließlich widerlegt Redner noch 
die Einwendungen, welche der Hr. Cultus miniſter 
gegen die conſeſſionsloſen Schulen geltend gemacht 
habe. Was die Feſttage betreffe, fo könne die Sache 
fo bleiben, wie jetzt. Auch fetzt ſei ed den Jorae⸗ 
liten auf den Gymnaſten freigeſtellt, am Sonnabend 
nicht in die Schule zu kommen oder ſich, wenn ſie 
kommen, des Schreibens zu enthalten. Das würde 
in den confeſſtonsloſen Schulen gerade ſo ſein. Was 
die Wahl der Kirchenlieder, betreffe, "fo würde das 


jeder verſtändige Lehrer nach der Majorität der 


Schuler wohl zweckmäßig einzurichten wiſſen. „Was 
ader — fo ſchließt der Redner — den Geſchichts⸗ 
unterricht betrifft, fo haben mich in der That die 
Aeußerungen des Hrn. Cultusminiftere überraſcht. 
Ich dachte zurück an den Geſchichteunlerrichi, den ich 
auf einen Gymnaſium von einem ausgezeichneten 
Lehrer, det jetzt einen Lehrſtuhl an einer Univerjität 
inne hat, erhalten habe; wenn lch an die ſieben 
Jahre ſeines Unterrichts zurückdenke, fo it auch nicht 
eine einzige Bemerkung vorgekommend, von der ich 
geglaubt hätte, daß ſie einen meiner katholiſcheu Mit⸗ 
ſchüler auch nur im Entfernteſten hätte verletzen 
konnen und der katholiſchen Schuler waren nicht 
wenige. Endlich habe ich mich darüber gewundert, 
daß der Hr. Cultusminiſter heute immer nur von 
den Schülern ſprach, während der Character unſeter 
Gymnaſien ſich weſentlich nach der Confeſſton der 
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ver ſächſiſchen Geſandtſchaftspoſten vorzube⸗ 
U das Miniſterium der auswärtigen Au⸗ 
neten von 1870 ab auf den Etat des Nord⸗ 
ſch Bundes, komme, iſt eine Fabel. Die offt 


ill Blätter haben die Gründe der Reise bes 
Nundeskanzlers nach Dresden bekanntlich binläng- 


nich dunch die freundlichen Beziehungen zwiſchen 
Preußen und Sachſen motivirt. 

Ueber die Blüthe des Schulpeſens berichtet 
die Overztg. aus Pommern: Viele Landſchullehrer⸗ 
gelen in Regierungsbezirk Köslin werden von Prä⸗ 
pavanden verwaltet und in der Rummelsburger Ges 
anmntlich ſogar von Maurergeſellen. In den 


een werden vakante Stellen von den andern 
dartigen Lehrern mitverſehen. Dieſer Nothſtand 
eeit, daß ſchon im vorigen Winter in einem 
ie in derjtolberger Gegend gar kein Lehrer war, 
bdieſem Jahre hat die Schuljugend in Trinke 
eeerg feit dem 1. November noch keine Stunde 
bt empfangen; dort ift — kein Lehrer, kein 
und und auch nicht einmal ein Maurergeſelle, 
Stelle verſieht. Sollte vielleicht der Chauſ⸗ 
on Körlin nach Gr.⸗Jeſtin für die an Arbeit 
een Geſellen verlockender fein, als eine Lehrer⸗ 
ſtel — Sogar die Gehaltsverbeſſerung von 1867, 
eicher ſtädtiſche Lehrer, die 14 Jahre im Amte 
Thaler Gehalt beziehen, wird keine jungen 
ie ehr reizen, ſich dem geſegneten Lehrfache zu 
widmen. . 
Der Bundesausſchuß für Juſtizweſen hat am 
Sonnabend beantragt, die Commiſſion für Civil⸗ 


ung der Rechtshilfe innerhalb des Bundes⸗ 
aehiets zu beauftragen. 

— Auch ein Jagd⸗Polizeigeſetz ſoll im Laufe die⸗ 
ion dem Landtage vorgelegt werden. 

— Es iſt ſchon berichtet worden, daß der Prinz 
Friedrich Wilhelm Victor Albert (ältefter Sohn des 
Kronprinzen) am 27. k. M, als dem Tage, an wel⸗ 
chem er 10 Jahre alt wird, als Secondelieutenant 
Armee tritt. Dieſe Jahresgrenze für den 
Eintritt der Prinzen des Hauſes in das Kriegs⸗ 
beer von König Friedrich Wilhelm III. eingeführt 
„während unter Friedrich dem Großen gar 
eine Beſtimmung biefür feſtſtand, und Friedrich 
Wilhelm III. ſelbſt ais Prinz Friedrich ſchon mit 
eben Jahren gleichzeitig mit feinem noch jüngeren 
geuder in das Heer aufgenommen worden iſt. 
Shenmäßig hat der König Friedrich Wilhelm III. die 
Anordnung getroffen, daß die Prinzen des Königs⸗ 
— | — — 


gehen lichtet. Und wenn nun der Hr. Cultusmini⸗ 
rauf die Zurückhaltung, die in Simultanſchulen 
im eſchichtsunterricht beobachtet wird, hinwies, fo 
wird dieſe doch nicht wegen der Collegen, die eine 
andere Religton haben, fondern doch nur, weil anf 
dieſen Schulen fi Schüler verſchiedenet Confeſſio. 
nen befinden, deodachtet. Daſſelde Verhältniß iſt 
aber auch dei den nicht ſimultanen, evangeliſchen 
und katheliſchen Gomnaſien. Ich glaube, der Leh⸗ 
ter muß immer denjenigen Tact und diejenige Art 
und Weiſe in feinem Gceſichtsunterricht beobachten, 
daß er die anders glöubigen Kinder nicht verletzt. 
M. H., ich demerke, el giebt ja evangeliſche Gym: 
naſien, wo ſehr viele katdoliſche Schüler find, z. B. 
dad evangeliihe Gymnaſium in Ratibor. Es iſt 
mir gefagt worden, daß dort faſt über die Hälfte 
katholiſcher Schüler vorhanden ſei. Wenn der Ge⸗ 
ſchichtelehrer dort evangelisch iſt, fo glaube ich, es 
wird derſelbe ganz gewiß ſeine Aufgabe ſo zu löſen 
wiſſen, wie ich es angedeutet habe. M. H! Der 
‚Herr Culturminiſter ſchloß geſtern mit den Worten: 
„Es käme jetzt auf eine feſte Verfolgung der geiſtigen 
Ziele an, deren unfere Nation bedarf“. Nun, m. H., 
in dieſen Worten ſtimmen wir ganz mit ihm übers 
ein; wenn er das aber ernſt meint, dann löſe er 
die Schuld ſeiner Vorgänger u. ſeine Schuld ein u lege uns 
nun endlich das Unterrichtsgeſez in dem Sinne vor, 
wie es den Zielen unſeres Staates entſpricht und 
wie es die große deutſche Aufgabe, die unſer Staat 
zu erfüllen hat, fordert und erleichtert!“ 


1 — 8 
baufes mit Vollendung des zehnten Jahres den 
| Schwarzen Adl 


rorden, alſo dey hüöchſten Hausorden 
erhalten, für welche Verleihung früher gleichfalls 
keine feſten Normen beſtanden hatten 


Ausland. 


Spauien. Man darf die bourboniſtiſchen Ver⸗ 
ſchwörungen nicht überſchätzen. Spanien iſt von jeher 
das Land der Intriguen geweſen. Gebildet ſein und 
intriguiren ſind ziemlich ein und daſſelbe. Faſt nur 
die unteren Volksklaſſen ſind ehrlich, aber leichtgläu⸗ 
big dumm nnd exaltirt für irgend eine Autorität. 
Es koſtet nicht viel, einige Strolche zu dingen, welche 
karliſtiſche ꝛc. Anſchläge an die Mauern kleben. Die 
Verſchwörung hat dann ihre Reclame; jede gefundene 
Waffe gehört dann der Partei der reſp. Maueran⸗ 
ſchläge an und die Fama thut vergrößernd ein Uebri⸗ 
ges. Nachdem die Republikaner moraliſch geſchlagen 
ſind, will man das Feld rein fegen von den legiti⸗ 
miſtiſchen Prätendenten. Wo ſich Gelegenheit bietet, 
dieſe Partei zu „aviliren“, ergreift man fie gern. 
Je weniger Prätendenten, deſto mehr Chancen für 
jeden derſelben. Dieſer Geiſt iſt der leitende in den 
p. t. einflußreichen und maßgebenden Kreiſen. Die 
Nachrichten aus dem Innern ſind ſpärlich. In Ca⸗ 
dix herrſcht wieder die beſte Ordnung. Einige wenige 
Verhaftungen, das iſt Alles was man erfährt. — Auch 
das legitimiſtiſche Complott in Pampluna ſcheint ſich 
in Dunſt aufzulöſen. 

— General Prim, den man der Staatsſtreichge⸗ 
lüſte beſchuldigt, hält ſich ſehr reſervirt. Eingeweiht 
ſein Wollende behaupten, der General würde den 
Candidaten unterſtützen, der ihm die glänzendſte Stel⸗ 
lung ſicherte. Prim ſelbſt für ſeine Perſon wiſſe 
ſehr gut, daß es in Spanien an einem politiſchen 
Centralpunkt zu Staatsſtreichen fehlt. Denn Madrid 
iſt nicht Paris; Spanien nicht Frankreich. 

— Die „Correſpondencia“ hat wirklich am 16. 
November die Fahne für die Candidatur Monpenſier 
aufgepflanzt. In dieſem Programme, daß dieſes viel 


geleſene Burt fur deu Van drtugt, daß dc Sn“ 


dem Herzoge die Krone anbieten, wird hervorgehoben 
daß der Herzog die Volksſouveränetät anerkennen 
und danach ſeine Regierung einrichten würde, daß er 
ein guter Kathokik ſei und ſeine Kinder in der Furcht 
Gottes erziehe, daß er, wenn er gewählt würde, Bür⸗ 
ger auf dem Throne bleiben wolle, u. ſ. w. Sodann 
wird Verkürzung der Dienſtzeit in der Armee, Frei⸗ 
heit für Handel und Induſtrie, Ermunterung der Na⸗ 
tionalarbeit, Abſchaffung der Selaverei in den Co⸗ 
lonien, kurz, ſo ziemlich Alles verheißen, was der 
Herzog Louis Philippe von Orleans 1830 verſprach. 

Türkei. Es iſt kein Ereigniß eingetreten, durch 
welches die Zuverſicht, mit der man bisher einer fried⸗ 
lichen Löſung des grichiſch⸗türkiſchen Conflicts entge⸗ 
genſah, widerlegt werden könnte. Zwar herrſcht in 
Athen noch große Aufregung. Die über Konſtanti⸗ 
nopel gekommene Nachricht von dem Rücktritt des 
Miniſteriums Bulgaris und von der Berufung des 
kriegeriſch gefinnten Commanduros zur Bildung eines 
neuen Cabinets hat ſich noch nicht beſtätigt. Bekannt⸗ 
lich hatte Bulgaris in ſeiner letzten Rede in der 
griechiſchen Deputirtenkammer den Rath gegeben, man 
möge den Gedanken an Widerſtand aufgeben. 


Provinzielles. 


— Die Nachrichten aus der Provinz Preußen über 
die dortigen materiellen Verhältniſſe lauten, freilich 
officlöſen Berichten zufolge, ſehr erfreulich und man 
kann ſchon jetzt mit einiger Zuverſicht darauf rechnen, 
daß ein neuer Nothſtand daſelbſt nicht eintreten wird. 
Der gute Ausfall der Kartoffel-Ernte hat beſonders 
viel zur Verbeſſerung der Lage der ärmeren Volks⸗ 
klaſſen beigetragen. Auch hat die Einführung guten 
Saatgetreides die Wirkung gehabt, daß bei der Ge⸗ 
treideernte wenn dieſe auch an Quantität nur eine 
mittelmäßige war' doch die Qualität der Körner eine 
vorzügliche geweſen iſt. Weſentlich hat auch die He⸗ 
bung und Förderung der Communicationsmittel be⸗ 
reits zur Verbeſſerung der Zuſtände in der Provinz 
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Preußen mitgewirkt. Von Vemmbewillis 


Sitfsdarleben find manche ſchon vor dem bel m 
Termin zurückgezahlt worden. 

Strasburg. Auf dem letzten Kreistage wurde 
ſchloſſen, eine Petition an die K. Hauptbank in Berlin 
behufs Errichtung einer Bankagentur in Straßbung 
zu richten. N 

— Die Petition gezen Trennung der Schule von 
der Kirche, welche vom Nreisfegrerverein Fiſchhau en 
ausgegangen iſt und an des Abgeordnetenhaus ge⸗ 
richtet werden ſoll, iſt, im Genzen mit 316 Unter- 


ſchriften verſehen, am 9. d. M. dem Herrn Dr. 


Wantrup mit der Bitte um Üxbergabe zugelleile 
worden. 

Marienburg, 18. Dechr. Nicht Undankbarkeit 
daß ſchon wieder um unſere in ihrer Natur einzigen 
Verhältniſſe geklagt, nicht lobend oder mndeſtens 
Befriedigung ihrer gedacht werden muß. 

Vor etwa 2 Jahren erkannten Magitrat, und 
Stadtverordnete übereinſtimmend an, ein leſolbe 
Beigeordneter fer hier überflüſſig. Nunmehr erk 
der Magiſtrat einſtimmig und motivirt es aufs 
denteſte, ein beſoldeter Beigeordneter müſſe ſein. 
Stadtverordneten find noch eingedenk ihres kau 
Jahre alten Beſchluſſes und ſträubten ſich zun 
Mag es nun ſein, daß die allerorten geprieſene, 
verſchrieene Arbeitskraft unſeres Bürgermeiſters 
fange zu erlabmen, oder mögen andere Gründe mal 
gebend fein, die Stadtverordneten werden fh ven 
Wunſche des Magiſtrats doch fügen müſſen, 
im eigenen Intereſſe. Wie verlautet, iſt der WW. 
rege geworden, die Sparkaſſe und das Leihamt 
zuheben. . 

— Der berühmte Naturhiſtoriker Carl Vogt 
beabſichtigen, im nächſten Februar auch in Dan 
Vorleſungungen zu halten. 5 

— Der Landrath Staudy aus Lötzen hat 
Abg. Lasker wegen feiner Aeußerungen über ihn 
Gelegenheit der Bergenrothſchen Wahlangelege 
fordern laſſen! 

— In den Kreiſen Inſterburg Darkehmeg © 

St 


lee e N Amen ii 
Jahren 1850 —64 im Durchſchnitt r 6% 
haſtationen vor, im Jahre 1863/64 45, 1965 5 
Jahre 1868 aber 373! (Elb. Bits, Bl 

Danzig. (D. Z.) Karl Vogt, der Bekannt‘ 
den letzten Jahren in mehreren größeren Stüdten 
lands populäre naturwiſſenſchaftliche Yorlelumg: 
halten hat, welche auch das Intereſſe weiterer ! 
in hohem Maße in Anſpruch nahmen, wird, . 
hören, wahrſcheinlich auch hier im nächten Jan 
Monat Februar Vorleſungen halten. 


Lokales. 


— Gerichtsverhandlung. Die „Weſt⸗ Preuß. 
berichtet aus Tanzig v. 21. d. Mts, nachfolgende Ge⸗ 
richtsverhandlung, welche an ſich, aber auch für 
rere Leſer unſeres Blattes ein ſpecielles Inte rene 
haben dürfte. ; 

Der Schiffer Andreas Kotowski hatte im Io 
ber c. eine Schiffsladung Weizen, welche er von 
Handlung Stein in Thorn empfangen, an die Dan 
dung von Th. Biſchoff bierjelbit abzuliefern. Pac 
der Löſchung ergab ſich bei der Ahrechnung, daf Wo 
towski ſeine Ladung nicht nur richtig es hatte, 
ſondern es ſtellte ſich ſogar noch ein Plus von 141 
Pfd. für K. beraus. Gleichwohl lief einige Tage da⸗ 
rauf ein Zettel, unterzeichnet Schiffer Müller, Im 
Bischoff ſchen Comtoir ein, daß Kotowekt noch e 
Laſt Weizen am Bord feines Kahnes verſteckt a 
In Folge dieſer Anzeige be ab ſich der, Stromauf 
ſeher Hr. Fleiſcher und der Kaſſirer Der Th. Biſchen 
Handlung zu K., welcher bereits neue Ladung einge 
nommen batte und ſtellten ihn wegen ſeiner Unred⸗ 
lichkeit zur Rede, da inzwiſcpen ermittelt worden daß 
der verladende Commis Wilhelm Timm zu Thor 
ſich bei dem Notiren verſehen und 60 Scheſſel Weizen 
zu viel an K. verabfolgt hat. Als Kotowski del Ben 
amten anſichtig wurde, gab er zu die Laſt Weizen in 
dem ſogenannten Brummſtall vorgefunden u ben 
wohin der Weizen durch die Ritzen e ſein mülle 
Da er richtig abgeliefert habe, jo balte er den . 
zen für ein Geſchenk des Himmels Der bohe Se 
richtsbof iſt aber anderer Aaſicht und läßt ia das 
Märchen von dem Durchfallen einer Laſt Weizen 
durch die Kahnrigen nicht aufbinden, ſonvern ven 
theilt Kotowski laut §. 225, 226 und 22 des St. 
G.⸗B. zu 6 Monaten Gefängniß und 1 Jalr For⸗ 
verluſt. 


— 


Klergentten Angetegenheit. “Die den Memo 
en Weſtpreußens zu Ungunſten getroſſens Ano: 
ing, betreffend die Auferlegung der Militärdien 
icht wird vielleicht außerdem, DS! fie Veranlaſſung 

Auswanderung dieſer Secte nach Rußland 
ben, auch nach einer anderen Serie bin bedeutungs⸗ 
l für die Mennoniten der Provinz Pre ßen, 
n nämlich, als fie Impuls zu einer Reform der 
Hemeindeverfaſſung geben zu wollen ſcheint; wenigſtens 
der Ruf nach einer ſolchen ſchon in mehreren Ge⸗ 
einden dieſer Provinz pemommen worden. An der 
pitze der Gemeinden ſtehen bekanntlich auf Lebens⸗ 
„ gewählte Aelteſtc“, welche das Predigtamt (meift 
Ine gelehrte Ebeologen zu fein) ausüben auf Aufrechee 
Haftung der Ordovag und guter Sitte in der Gemeinde 
Sehen und diefe der weltlichen Obrigkeit gegenüber vertre- 
, alſo eine zienlich wichtige und einflußreiche Stellung 
ene haben. In den weſtpreußiſchen mennonitiſchen 
ommunen namentlich bat fid im Laufe der Zeit 
eſes Amt dahin geſtaltet, daß die Aelteſten Beſchlüſſe 
aaſſen und Anordnungen treffen, ganz nach eigenem 
rmeſſen ohne die Zuſtimmung der Gemeindemit⸗ 
ieder dazu einzuholen. Gegen dieſes autokratiſche 
Hebahꝛen nun, welches zwar ſchon länger vielfach 
auwillig empfunden, aber ſtillſchweigend geduldet 
wurde, erheben ſich jetzt Stimmen, Die, wenn auch 
Horläufig noch vereinzelt, doch leicht in 1 viel⸗ 
chen Wiederbal finden könnten. Veranlaſſung hat 
r Umſtand gegeben, daß die Aelteſten ohne vorgängige 
Befragung der Gemeinden den das Waffentragen 
d den Kriegsdienſt den Mennoniten verbietenden 
taubensartifel in einer Weiſe modificirt reſp. inter⸗ 
elirt haben, welche den Dienſt als Trainſoldat 
sp. Krankenträger zuläſſig erſcheinen, läßt. Dieſe 
Interpretation erregt unter dieſer Secte Mißbilligung. 
Einmal weil dieſelbe für zu beſchränkend gehalten 
wird, denn nicht wenige Mennoniten möchten, wenn 
doch einmal dienen müſſen, lieber mit der Waffe 
der Hand, denn als Krankenträger oder Train 
(dat ihrer Militärpflicht genügen, und dann, weil 
auch als völlig unſtatthaft erſcheint, daß eine, der⸗ 
ige Modification eines Glaubensartikels lediglich 
urch die „Aelteſten“ ohne Mitwirkung der Gemeinde⸗ 
eputirten vorgenommen worden. Dieſer Anficht iſt 
un auch in mehreren mennonitiſchen Gemeinden be⸗ 
its Ausdruck, und damit die erſte Anregung zu einer 
eform des gegenwärtigen Verhältniſſes zwiſchen den 
elteſten und den Gemeinden, gegeben worden. 

— Kirchliches. (D. J.) Zufolge amtlicher, Jo eben 
Druck erſchienener Nachweiſung beträgt die Zahl 
er zum Culmer Diöceſan⸗Verbande gehörigen katho⸗ 
chen Weligeiſtlichen 364, die meiſtens als Seel⸗ 
ger und zwar in 247 Pfarreien, mit 99 Filial⸗ 
chen und 23 öffentlichen Kapellen (außer den 
farrkirchen) thätig find, während ein Theil davon 
Staats-, kirchlichen Ehren⸗ oder Lehr⸗Aemtern ſich 
findet, ein kleiner Theil. jedoch inactiv iſt. ie 

„„ der in 4 Curſe eingetheilten Cleriker und 

zmnen des Weltgeiſtlichen⸗ Seminars in Pelplin 

Auft ſich auf 70. Außerdem befinden ſich be⸗ 
gungsdeiſe in Neuſtadt, Kloſter Lonk und Kl. 
Fpölam 18 Reformaten⸗Prieſter nebſt 37 Novizen 
d Laienbrüdern, ferner in Culm 4 Miſſionarien⸗ 
tieſter nebſt 3 Laienbrüdern, demnächſt in Culm, Be⸗ 
zend, Pelplin, Löbau, Neuſtadt, Schwetz und Grau⸗ 
bon; 72 Barmherzige Schweſtern von der Ordensxregel 
ves hl. Vincenz von Paula, mit dem Mutterhauſe in 
ulm, woſelbſt auch in allerneueſter Zeit das Semi⸗ 
ir für Schweſtern dieſes Ordens eingerichtet iſt. 
och find vorhanden in Danzig 11. Barmherzige 
chweſtern von der Ordensregel des hl. Carl Bor: 
omäus, in Camin 6 Schweſtern von der Congegra⸗ 
on a Eiifabeth und in Konitz 9 Schweſtern 
von der Congregation des bl. Franziskus. — Die 
ahl der obengedachten kirchlichen Gebäude erhöht 
b unter Hinzurechnung der Kathedrale zu Pelplin 
d 17 anderer nicht im Pfarrverband befindlicher 
Jotteshäuſer und Kapellen auf 387. Seelen find 
vorhanden 529,834. Im Jahre 1848 wurden nach⸗ 
gewieſen 220 Pfarreien, 306 Prieſter, 59 Alumnen, 
Barmherzige Schweſtern und 404,135 Seelen. 
. Schulweſen. Wie die, Voſſ. Ztg.“ aus zuver⸗ 
(üffiger Quelle vernimmt, iſt kürzlich — Sade e 
ch in Folge der Debatten im Abgeordnetenhauſe — 
an alle Schulinſpektoren durch die amtlichen Or ane 
ne Verfügung ergangen, daß künftighin die berüch⸗ 
Igten Fragen in den Konduitenliſten der Lehrer mes- 
allen ſollen. Damit könnte man ſchon einverſta 
8 die die ganze Aenderung durch Der 
2 1 e der vielen Fragen tri ies 
huforifih gemacht würde ielen Fragen tritt, wie 
er vielen Fragen künftighin nur zwei beantwortet 
werden, dieſe ſind aber fo allgemein gehalten und 
aſſen eine ſo weitgehende Deutung zu, daß damit in 
er Sache felbſt nichts geändert wird. Es foll näm⸗ 
ch känftig berichtet werden über das Verhalten des 
ehrers im Dienſte und außer Dienft, namentlich 
ber fein häusliches Leben. Daß in dieſen weiten 
Kubriken von allem Möglichem und noch von etwas 
mebr, alſo auch von dem Verhalten des Lebrers bei 
zen Wahlen, oder von ſeiner Abſtimmung, von ſeinem 
wagen Beſuch der Wirthshäuſer und welche Art 
son Bart 2c, er trägt, berichtet werden kann, iſt er⸗ 


inſo⸗ 


Es ſollen nämlich anſta 


r 


ſichtlich, es iſt io vurch dieſe Anordnung in der 
Dache ſelbſt gar nichts geändert und die im Abgeord⸗ 


ugienbauſe gerügten Vebelſtände ſind dadurch nicht 
| abgeſtellt 


ge 


it nun, wie wir erfahren 


ie K. Kreis- Aaſſe 5 1 
Heil. Geiſt⸗Thore unter⸗ 


in dem K. Salzſpeicher am unte 
gebracht werden, welcher Beſchluß ſelbſtverſtändlich 
einen Um⸗ und Ausbau des Speichers bedingt.. 

— Geſchaͤftsverzehr. Von woblunterrichteter Seite 
erfahren wir, daß vom 15. bis 28 d. Mts. ab der 
direkte telegraphiſche Verkehr zwiſchen der Bahnhof⸗ 
Station Thorn und den Stationen an der Eiſenbahn 
Thorn⸗Warſchau eintreten wird Der große Vortheil 
der hierdurch dem Geſchäftsverkehr gewährt wird, iſt 
bekanntlich der, daß von jenem Tage ab die Depeſchen 
zwiſchen hier z. B. und Alexandrowo direct und nicht 
mehr, wie bisber, auf dem Umwege über Warſchau 
werden befördert werden. Freilich, die Gebühren ſind 
verhältnißmäßig ſehr bedeutend. In Rußland ſcheint 
man noch nicht zu der Erkenntniß gekommen zu ſein, 
daß der Verkebr jeden Vortheil, jede Erleichterung, 
u 11 12 ihm gewährt, mindeſtens dreifach wiederer⸗ 
eritattet. 

— Eine Utberraſchung. Ein Soldat der hieſigen 
Garniſon, an welchen ſicher ein treues Mutterherz 
mit Liebe gedacht batte, bekam vor ein Paar Tagen 
von Hauſe ein Fäßchen mit 3 Pfund Butter, ohne 
Frage — zur Ehriſtbeſcheerung. Dor Beſchenkte war 
in Verlegenheit, was er mit der Butter anfangen 
follte, der Geldwerth für dieſelbe wäre ihm lieber ge⸗ 
weſen, und kurz und gut, er ging und verkaufte 
die Butter. Die Käuferin that die Vutter in ein 
anderes Gefäß und fand in derſelben zu ihrem Er⸗ 
ſtaunen noch 1 Thlr. und 28 Sgr., welche Jie, wie 
uns mit etheilt wird, dem ihr unbekannten Soldaten 
wiedergeben möchte. 


Briefkaſten 
Eingeſandt 

‚ Späte Anwort an Herrn F. F. Nr. 297 d. Bl.) 
Die Lehrer ſind um der Schule willen da, nicht die 
Schulſtellen eingerichtet, um Irgend wem Unterkom⸗ 
men zu dan ſich braucht alſo die Stadt eine neue 
Stelle, Jo darf ſich kein Gerechter beklagen, wenn ſie 
dieſe ausſchreibt. Wagt kein Einheimiſcher die Con⸗ 
currenz, ſo kann wiederum die Stadt nichts dafür, 
fondern ihr Vorgehn erhält noch Beſtätigung. Aber 
zum Glück ſind unſere ſtädt. Collegen nicht ſo wie 
Herr F. F. ſie darſtellt. Sapienti sat! 


— — 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 23. Dezember. er. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten. 821/g 
Warſchau 8 Tage 822 
Poln. Pfandbriefe 4%. 631/8 
Weſtpreuß. do. 4% . 81/0 
Poſener do. neue 4% 835/8 
Amerikaner 79/8 
Oeſterr. Banknoten. 8494 
Italiener 545/8 

Weizen: 

Dezember 623/a 

Roggen: feſt. 
loco. 511/g 
Dezbr. 518 
Dezbr.⸗Januar 511% 
Frühjahr 507% 

Rübdl: 
loes⸗ 95/12 
Frühjahr 925 

Spiritus: ſtill. 
Dee 15 7724 
Dezember. 15½ 
Frühjahr 154 


Getreide - und Geldmarkt. 
Ehorn, den 23. Dezember. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 82½¼ — 82¾ gleich 121/121 
Danzig, den 22. Dezember. Bahnpreiſc. 
Weizen, weißer 131—135 pfd. nach Qualität 88 ½— 
92½ Sgr., hochbunt feinglaſiger 132—136 pfd. von 
86½ — 91 Sgr. dunkel- und hellbunt 130—135 pfd. 
von 82½—88 Sgr., Sommer- u. rother Winters 
130 138 pfd. von 74—78½ Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 128 — 132 pfd. von 61¼—62½ Sgr. 
p. 81 Pfd. 
Erbſen, von 67-68 Sgr. per 90 Pfd. 
Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 55 — 57 Sgr. 
große, 110 — 118 von 55—57 Sgr. pr. 72 Pfd. 


Hafer, / 38 50 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Jlettin den 22. Dezember. 
Weizen oed 62.69, Dezember 68, Br. Brühl. 68876 
Roggen, loco 50 51 Dezbr. 50¼ Frühjahr 50%. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 23. Dezember. Temp. Kälte — Grad. Luftdruck 
27 Zoll 10 Strich Waſſerſtand 2 Fuß 4 Zoll. 


Inferate 


- 


Am 21. Dezember ſtarb nach vierſtündi⸗ 
gem Leiden am Schlaafluß der Ritterguts⸗ 
befiger Alexander von Karwat. 
Dies zeigen an mit der Bitte um Theil ⸗ 
nahme allen Freunden und Bekannten 
Thorn, den 23. Dezember 1868. 
die Hinterbliebenen. 


Die 3 nach der Johanniskirche 
indet am Sonntag d. 27. d., Abends ſtatt. Die 
Trauerandacht und Beerdigung am Montag, 
den 28. d. Mts. 


Sgr. 


Bekanntmachung. 
Zur Vermiethung der ſogenannten Ges 
werbehalle im Rathhauſe auf drei Jahre, vom 
1. April 1869 bis dahin 1872 haben wir auf 
Montag, d. A. Januar k. J. 
Nachmittags 5 Uhr i 
vor Herrn Bürgermeiſter Hoppe in unſerem 
Secretariat Termin anberaumt und können die 
Bedingungen in der Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den. Die Bietungs Caution beträgt 25 Thlr. 
Thorn, den 16. Dezember 1868. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Wir bitten das Publikum, unſerer Haus⸗ 
Gollecte für die Idioten Anſtalt zu Raſtenburg, 
deren Zweck es iſt, ſchwache und blödſinnige 
Perſonen jugendlichen Alters dergeſtalt zu un⸗ 
terweiſen und zu behandeln, damit ſie möglichſt 
nützliche Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft 
werden, durch reichliche Beiſteuer die wohlthätige 
Theilnahme angedeihen zu laſſen. 

Thorn, den 12. Dezember 1868. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nach hierorts beſtehender Obſervanz, iſt 
der Neujahrsumgang nur den Thurmwächtern 
des Rathhauſes in der Stadt vad den Nacht- 
wächtern in ihren reſp. Revieren erlaubt. ö 
Alle ſonſtigen dergleichen Umgänge, namen⸗ 
lich der Knechte der Straßeureinigungspächter, 
Schornſteinfeger und dergleichen ſind verboten. 

Thorn, den 21. Dezember 1868. 


Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 
Bromberger Vorstadt, 


Freitag den 25. d. Mts. Concert und Unter⸗ 
haltungsmuſik. Sonnabend den 26. und Sonn- 
tag den 27. großes Tanzkränzchen. Anfang 5 
Uhr, wozu ergebenſt einladet 

er Wittwe Majewski. 
(Cin zuverläſſiger Schneidemüller, der auch die 
Behendlung der Dampfmaſchine verſteht, 
findet ſofort Anſtellung als Werkmeiſter in der 
Dampfſcheidemühle zu Forſt Bukowitz per Te⸗ 
respol. Näheres 
Peschke daſelbſt. 


Durch den Oberförſter 


N 
* 


ö 
(I) 


in Leder mit Goldſchnitt 


medk i jest do nabycia po wszystkich ksiegarniach: 


cee 


. 


Für Rauber. 


Durch günſtigen Ankauf einer größeren Parthie vor⸗ 
züglicher Lignani⸗Cuba Cigarren, bin ich in den Stand 
geſetzt, dieſelben zu dem billigen Preiſe von 15 Thalern 


e das Tauſend, 1 Thlr. 15 Sgr. das Hundert, 22 Sgr. 
6 Pf. das halbe Hundert abgeben zu können. 


e 


Die Cigarre iſt mit ſchönem Prima-Ambalema 65er 
Ernte gedeckt, empfiehlt ſich durch einen fein kräftigen 
Geſchmack und Geruch, ſowie durch guten Brand, nnd, 
dürfte daher allen Rauchern willkommen ſein. 


Auch die ſeit lange fo beliebte Favorita Cigarre, (feinſter weißbrennender Java) per Mille 
18¼½ Thlr., Hundert 1% Thlr., 50 Stück 27½ Sgr, iſt, namentlich in den bevorzugten Mittel⸗ 


farben, wieder vorräthia- 


9. JL. Dekkert. 


0 


vorſtehenden 


eigener Fabrik beſuchen werde. 


Thorner Jahrmarkt 


wiederum wie in den früheren Jahren mit einem großen Lazer bekannt nur reeller 


Leinen-, Drell- u. Damastwaaren 


wie auch fertiger 
Herren- und Damenwäsche 


Ganz beſonders billig gemachte bedeutende Einkäufe ſetzen mich in den Stand, 
0 ſämmtliche Waaren zu noch nie geweſenen billigen Preiſen zu verkaufen. 


II. Lachmans ki, 


Leinen⸗Handlung, Wäſche⸗, Crinolin - und Corſett Fabrik in Königsberg. 


sang au 
E33 Vorläufige Anzeige. E N 


AN Meine ſehr werthen Kunden wie ein geehrtes Publikum von Thorn und 
| umgegend erlaube ich mir ſchon jetzt darauf aufmerkſam zu machen, daß ich den be⸗ 


Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk em⸗ 

fehle ich das in meinem Verlage erſchienene 
Thorner Gelangbuch. 

Daſſelbe iſt ſowohl auf gewöhnlichem als auf 
em Velin⸗Druckpapier in allen möglichen Ein⸗ 
bänden zu haben, und zwar: ohne Goldſchnitt 
zu 15 und 17¼ Sgr.; mit Goldſchnitt und 
reicher Deckenvergoldung zu 1 Thlr 5 Sgr.; 
und reich vergoldet 
1 Thlr. 15 Sgr.; feinſte Einbände zu 2 Thlr. 


und Sammet-Einbände zu 3 Thlr. 15 Sgr. 


Ernst Lambeck. 


W ksiegarni Ernesta Lambeck w Toruniu wy- 


Sjerp-Polaczka 


 KALENDARZ 


Koatolicko-Polski 


z drzeworytami 
na rok zwyczajny 


1869. 


Drugie, poprawione i pomnoZone wydanie. 


Cena 5 ser. 


Stets vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck: 
Erklärendes 
Fremdwörterbuch 
> er 
in der Schrift- und Umgangsſprache 
vorkommenden 
fremden Redensarten 
nebſt 
richtigen Ausſprache, Betonung 
und Abſtammung 


3. vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis: 10 Sar 


Einquartierung nimmt au C. Waser. 


Angabe ihrer 


Sämmtliche Claſſiker ae 


ſten Ausgabe 


n, Gedichtſammlungen und 
einzelne Oichter, kleine Neven und ne K 


gen, Werke a. d. Geographie und Geſchichte ze. 
in eleganten und dauerhaften Einbänden ER 
in größter Auswahl bei 


E. F. Schwartz. 


Jugendschriften ug er nab 


tigſter und 
gediegenſter Auswahl bei 
E. F. Schwartz. 


In der „Buchhandlung Culmerſtr. Nr. 319% 
iſt der „Wettervogel, ein Hygroskop“, als un⸗ 
trüglicher Wetterprophet, niedliches Weihnachts- 
geſchenk zu haben. 

7 5 bevorſtehenden Weihnachtefeite erlaube ich 
mir, mein reich aſſortirtes Lager von Schreib⸗ 
und Zeichen- Materialien, ferner ſämmtliche 
Schreib- und Zeichenhefte, fo wie alle in dies 
Fach ſchlagende Artikel, beſtens zu empfeblen. 
B. Westphal. 
Wein-Auktion, 

Dienſtag, d. 29. Dez. Vormittags 9 Uhr, 
bei A. Gutekunst Brückenſtraße 20: Weine, 
Liqueure, Thee ꝛc., Porzellan, Keller- und La⸗ 
denutenſilien. 


Dombau⸗Looſe 


ſind wieder eingetroffen. 
Ernst Lambeek. _ 

— — 

Eau de Cologne, 


; Louis Horstig. 


Meſſina⸗Apfelſinen u. Citronen 
in ſchöner Frucht bei 
L. Dammann & Kordes. 


ssssssss 


Mein derer etablirtes 
Com miſſions-Incaſſo- 
und Agentur-Jefchäft 


der geneigten Beachtung empfehlend, bitte 
ich mich mit gefällmen Aufträgen zu betrauen. 
u EUER befindet ſich Culmerſtraße 
No. | 


C: Pietrykowski. 


Preß⸗Hefe 
täglich friſch, in beſter Waare à Etr. 15. Thlr. 
empfiehlt die Chemiſche Fabrick zu O her a 
bei Danzig. 2 

Giessmannsdorfer Pfund - Hefe 


täglich friſch 


bei 
Friedrich Schulz. 
Eingeſandt. 
Das beſte diesjährige Saiſon⸗Spie 
iſt das * 


Wilhelm⸗Tell⸗Spiel. 
Vorräthig in den Buchhandlungen. 


I: dem Wege von der Poſt zum Adler i 
eine „Brieftaſche mit Papiergeld ver 
loren gegangen. Dem ehrlichen Wiederbringe 
eine angemeſſene Belohnung in der Exp. d. B 


ine Brieftaſche, enthaltend Militairpapier⸗ 

iſt verloren gegangen. 

Abzugeben gegen Belohnung im Pollze 
bureau. 


as geſtern Vormittag in der Gerberſtraß 
verlorne Portemonnaie bittet man gege 
angem. Beloh. in der Exp. d. Bl. abzugeben. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Freitag, den 25. Dezbr. Zum erſten Male 
eee re e. 
den Zeiten des dreißigjährigen Krieges in 
Aufzügen nebſt einem Vorſpiele: „Der Weil 
nachtsabend in einem Aufzuge von J. 4 


Bahrdt.“ 
L. Id belfer. 


Es predigen: 
Am heiligen Abend den 24. Dezember. 

In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Abends 5 Uhr Liturgiſche Chriſtnachtsfeier. 

Am 1. Meihnachtstage den 25. Dezember. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Hr. Superintendent Markull. 
(An beiden Feſttagen Vor⸗ und Nachmittag Kollet 

ür das hieſige Waiſenhaus.) 
Militärgottesdienſt, 12 Uhr Mittags, Herr Garn 
ſonprediger Eilsberger 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags, Herr Pfarrer Schnibbe 
Nachmittags Herr Pfarrer Klebs. 

In der evangeliſch-luthertſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 

Am 2. Weihnachtstage den 26. Dezember. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 

Nachmittags Herr Superintendent M ar kull. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche, 
Vormittags Herr Pfarrer K. ebs h 
Militärgottesdienſt 12 Uhr Mittags Herr Gorniſo 

prediger Eilsberger. 8 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 

In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm 
Nachmittag 5 Uhr Herr Paſtor Rehm. 

Am Sonntag nach Weihnachten den 27. Dezember. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Militärgottesdienſt fällt aus. 

Nachmittags Herr Superintendent Markull, 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche, 
Vormittags Herr Pfarrer Klebs. 

Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck, Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


